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8 Zu geneigtem Abonnement auf 
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Thorner Zeitung 


und die wöchentliche Beilage 
Illuſtrirtes Sonntagsblatt 
für den Monat Juni er. zu dem 
Preiſe von Mk. 0,70 für Hieſige und 
k. 0,85 für Auswärtige ladet mit 
der ergebenſten Bitte, die Beſtellung 
noch vor dem 1. Juni zu machen ein, 
damit wir im Stande ſind, den neu 
hinzugekommenen Abonnenten, das 


lluſtrirte Sonntagsblatt 
rechtzeitig liefern zu können. 

Die Expedition der „Th. Dig.“ 
. ꝛ—— 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
30. Mai. 

1431. + Jeanne d'Arc, Jungfrau von Orleans, in 
Rouen als Zauberin verbrannt. 

* Ignaz Moscheles, zu Prag, bekannter Com- 
ponist, Hauptträger der Beethovenschen Schule. 
Erster Pariser Frieden, wodurch die Gren- 
zen von 1792 wieder hergestellt werden. 
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Zur Kriegslage. 

1 Die Botſchafter Oeſterreichs, Deutſchlands 
nd Italiens ſollen ihre Bemühungen dahin rich⸗ 
en, den Sultan auf die verhängnißvolle Lage, 
N welche er ſich und fein Reich durch den un- 
eſonnenen Krieg verſetzt, aufmerkſam zu machen 
und den Mächten eine Chanee zu ſchaffen, welche 
eine Vermittelung vor der Entſcheidung des un⸗ 
gleichen Kampfes ermöglicht und bevor der Kampf 
noch größere Verhältniſſe angenommmen. So 
foll es in diplomatiſchen Kreiſen verlauten. 
Das Waſſer in der Donau und den ſich in 
dieſelbe ergießenden Nebenflüſſen Rumäniens 
iſt in anhaltendem Steigen und find letztere zum 
Theil weit ausgetreten, es wird dadurch wohl 
auch an vielen Punkten der Thätigkeit der Bal⸗ 
Bieten und ihrer gegenſeitigen Begrüßungen ein 
iel geſteckt ſein. Die Donau entlang ſind jetzt 
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auch von den Türken Wachpikets von 30 Mann 
Stärke von 3 zu 3 Kilometern aufgeſtellt, die 
untereinander durch Signale communiziren. Bei 
Nikopolis iſt am 26. Mai eine türkiſche Batterie 
durch eine bei Slan aufgeſtellte rumäniſche des 
montirt werden. Zwiſchen Widdin und Kalafat 
wurde am 25. Mai ſtark gefeuert, doch iſt über 
einen Erfolg nichts berichtet. Auch auf Rahowa 
feuerten die Ruſſen aus neu aufgeſtellten Ge— 
ſchützen. Wie telegr. gemeldet wird iſt die Do» 
nau-Sperte bei Adakale vom türkiſchen Comman⸗ 
danten auf Ordre Abdul Kerim Paſcha's wieder 
freigegeben Das durch Torpedo zuletzt vernich⸗ 
tete türkiſche Dampfſchiff war mit 4. Geſchützen 
ausgerüſtet; von der Mannſchaft ſollen 3 Per⸗ 
fonen gerettet wo den ſein. Im Uebrigen ſcheint 
man durch die Vorbereitungen ruſſiſcher Seits 
und das ſich ausbreitende Hochwaſſer an der Do: 
nau zu längerer Ruhe verurtheilt zu fein. 

In Aſien rücken, wie nun anch durch die 
Meldungen Mukthar Paſchas nach Konſtantinopel 
beſtätigt wird, die Ruſſen Erzerum von 3 Seiten 
immer näher. Ardahan iſt mit Beſatzung unter 
Oberſt Kamarow verſehen und die Abtheilungen, 
welche es erſtürmten, haben ſich theils nach Kars 
zurück, tbeils in weiterem Vormarſch ſüdlich auf 
Erzerum begeben. Es iſt dies General Scheremet⸗ 
jeff, der über Pennek bis vor Olti gelangte, welchen 
Ort er von einer türkiſchen Truppenmacht am 
25. Mai beſetzt fand. Mit dieſer Bewegung 
iſt das Soghunlü⸗Gebirge nördlich umgangen. 
Das Bombardement der Forts bei Kars ſoll 
nur ſchwach fortgeſetzt werden, dagegen war man 
in Konſtantinopel der Ueberzeugung, daß in 
nächſten Tagen in der Nähe von Erzerum eine Schlacht 
zu erwarten ſei. Bei Wan ſcheint der ruſſiſche linke 
Flügel durch die Kurden immer noch feſtgehal⸗ 
ten zu fein. In Abchaſien ſoll General Kraw⸗ 
tſchenko bei Olgin weiter feine Poſition behaup⸗ 
ten und Verſtärkung erwarten, die Ruhe im 
Gebiete des Tſchercki wieder hergeſtellt ſein. In 
Dagheſtan iſt die Ruhe nicht geſtört worden. 
Die Türken wollen am 26. Mai die Feſtung 
Erdille (Ardler) erſtürmt, die Beſatzung unter 
Verluſt von 200 Mann zurückgeſchlagen und die 
Werke nächſtdem zerftört haben. Das hierbei 
mitwirkende Geſchwader ſei darauf nach Suchum⸗ 
kale zurückgekehrt. 


England und Rußland. 


Heute giebt man uns von Oſten her An⸗ 
deutungen, welche unzweifelhaft auf die Vor⸗ 


Vor dreißig Zahren. 


Von Karl Wartenburg. 


Gortſetzuung.) 

Valentine eilte mit dem Rufe: „Mein Gott 
er blutet!“ zu Willfried, deſſen Geſicht eine tod» 
tenähnliche Bläſſe überzog, und bemühte ſich, 
mit ihrem Taſchentuch das Blut, das durch die 
weiße Weſte drang, zurückzuhalten. 

Der Marquis war age ssen und wollte 
ſeine Gemahlin mit ſich fortziehen; aus den Ne 
enzimmern eilten Herren und Damen, die Will: 
fried's donnernden Ruf und Wally's Schrei ger 
ört hatten, herbei. Graf Arthur hielt ſeiner 

attin ein Flacon vor und rief: „Welcher Af⸗ 
ront, welcher Scandal, auf Ehre und Seligkeit, 
wie bei Victor Hugo. 

Erlaucht von Goldberg ⸗Seiſelheim ſah ganz 
betäubt auf Valentine und konnte gar nicht ber 
A wie die Frau Marquiſe von Belmonte 
ch hetablaſſen kannte ihr Taschentuch mit dem 
Blute eines Bürgerlichen zu befleden. 

Willfried hatte die Augen geſchloſſen und 
war in einen Seſſel zurückgeſunken, eine Leichen⸗ 
arbe bedeckte ſein Geſicht. Die Herbeieilenden 
waren bei dem Anblick ganz erftarrt, Keiner 
wußte ſich den Vorfall zu erklären, tauſend Fra⸗ 
den ſchwirrten durch die Geſellſchaft, aber Nies 
and konnte eine Antwort geben, — da rief 
lözlich eine Stimme: „Der Procurator des Kö⸗ 
88: Im Namen des Geſetzes geben Sie Plaß!“ 
er Kreis öffnete ſich vor der obrigkeitlichen 
erſon, die in die Mitte des Cabinets trat und 
zur Marquiſe, die vor dem Verwundeten 
dete, mit den geiſtreichen Worten wandte; 
7 * ier ſcheint ein Verbrechen begangen zu ſein: 

h bandelt ſich um die Feſtſtellung des Thatbe⸗ 

Nudes und den Namen des Schuldigen u. der 

eugen. Sie entſchuldigen, Madame, wenn ich 
5 £ 


mit Ihnen den Anfang mache und Sie um Ihe 
ren Namen bitte.“ 

Die Marquiſe, welche das Kommen des 
Procurators, der auf dem Balle anweſend war, 
nicht bemerkt hatte, wendete erſtaunt ihren Kopf 
und erwiderte: 

„Meinen Namen, mein Herr? Ich heiße —“ 

„Einen Augenblick, Herr Procurator!“ rief 
Herr von Belmonte, und mit dem Beamten ein 
wenig bei Seite tretend, flüſterte er ihm in's 
Ohr: „Dieſe Dame iſt meine Gattin und ich 
bin der Marquis Paul von Belmonte (der Pro- 
curator machte eine böfliche Verbeugung) — bier 
der Beweis; aber ich bitte Sie, vermeiden Sie 
Alles, was den Namen meiner Gattin compro⸗ 
mittiren, ihn in die Acten eines Proeeſſes brin⸗ 
gen könnte? 

Der Procurator gab eine beruhigende Zu⸗ 
ſicherung, dann, ſich zu den Anweſenden wen⸗ 
dend, rief er mit erhobener Stimme u. gewichti⸗ 
ger Geberde: 

„Im Namen des Geſetzes! Niemand ent- 
ferne fich!“ 

Zwei Gendarmen, die man von der Straße 
heraufgeholt, traten in das Cabinet. Der Pro⸗ 
curator gab ihnen den Auftrag, die beiden Aus⸗ 
gänge des Saales zu beſezen. Sodann forderte 
er den Marquis auf, ihm den Thäter zu be 
zichnen. Dieſer ſah ſich nach dem Baron Ber- 
aber er war ſpurlos verſchwun⸗ 
den. — 

Der Beamte nahm ein kurzes Protocoll über 
den Vorfall auf und nachdem der Graf v. Gold⸗ 
berg⸗Seiſelheim und Graf Arthur ihre Namen 
genannt, entfernte er ſich mit dem Bemerken, 
daß er den Verwundeten in einer Sänfte nach 
ſeiner Wohnung bringen laſſen werde. 

Willfried, durch den ungeheuren Blutver⸗ 
luſt erſchoͤpft, lag noch immer bewußtlos in dem 
Armſeſſel, vor welchem Valentine kniete und das 


gänge hinweiſen, mit welchen man uns in den 
Regierungskreiſen des Nachbars im Weſten kurz 
vor dem Pſingſtfeſte ſo plötzlich überraſchte und 
welche ſonſt auch andere damit in Verbindung 
ſtehende Vorkommniſſe zum Theil erklärlich machen 

Der „Petersburger Herold“, ein deutſches 
und bekanntlich der Regierung naheſtehendes 
Blatt, welches allein neben dem offiziellen Or⸗ 
gan die amtlichen Depeſchen vom Kriegsſchauplatz 
zugeſchickt erhält, brachte in ſeiner Nummer vom 
13/25. folgende Telegramme aus Berlin: 23. 
(11.) Mai. Soeben hat eine Sitzung der 
mit ungewöhnlicher Eile zu einer Kon fe— 
renz berufenen Vertreter der öſtlichen 
Bahnen ſtattgefunden, um für etwaigen 
Truppentrans port die ſpezielle Ordnung 
der Eiſenbahnzüge herzuſtellen. ( D. R.)“ 
Ferner vom 24. (12) Mai. „Nach ſicheren 
Nachrichten hat der öſterreichiſche Bot— 
ich after in London, Graf Beuſt, eine 
eifrige Intrigue geführt, um den Drei— 
Kaiſer Bund zu erſchüttern, indem er 
Mißtrauen gegen die orientaliſche Poli- 
tik des Grafen Andraſſy hervorzurufen 
ſuchte. Der Letztere wurde jedoch noch 
rechtzeitig bon Berlin aus gewarnt und 
es gelang ihm die Abſichten des Grafen 
zu vereiteln.“ Dann noch von demſelben 
Tage. „Fürſt Bismarck entwickelt eine 
außerordentliche Thätigkeit in der 
Kanzlei des auswärtigen Amtes. Mit 
allen deut ſcheu Botſchaf tern und befon- 
ders mit der italieniſchen Regierung 
findet ein lebhafter Depeſchenwechſel 
ſtatt. Der deutſche Botſchafter in Rom, 
Baron Keudell, kehrt in kurzer Zeit auf 
ſeinen Poſten zurück. Die Handlungs⸗ 
weiſe des Grafen Beuft hat hier äußerſt 
unangenehm berührt.“ 

Wenngleich die Redaktion des Herold ſchon 
ſelbſt dieſe Telegramme mit Fragezeichen des Er⸗ 
ſtaunens verſehen hat, können wir doch nicht 
umhin, hier auf Folgendes nech beſonders hinzu- 
deuten: 

Die Dreiſtigkeit Mac Mahons folgte nach 
der Rede Moltkes; die Keckheit der ultramonta⸗ 
nen Kamarilla läßt ſich nur erklären, wenn man 
annimmt, einem bigosten Herrſcher, den ſich Jeder 
denken kann, war plaufibel gemacht, eine neue 
Auflage des Krimkrieges, diesmal von Frankreich 
und England nicht allein, ſondern nach Spren⸗ 
gung des Dreikaiſerbundes auch von einer dritten 
Militärmacht, könne im Bunde mit Spanien das 
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hervorquellende Blut zu ſtillen ſich bemühte, un⸗ 
bekümmert darüber, daß ihr Kleid von Bluts⸗ 
tropfen beſpritzt war und der Marquis von Bel⸗ 
monte mit vor innerem Zorn bebenden Lippen 
ihr befahl, ſich mit ibm zu entfernen. 

„Sie wiſſen,“ entgegnete ihm endlich die 
Marquiſe ungeduldig, „daß ich nicht gewöhnt 
bin, mir befehlen zu laſſen. Ich werde nicht 
eher gehen, ols bis ich dieſen Unglücklichen hier 
in ſicherer Obhut weiß.“ 

In dem Moment erſchienen zwei Diener 
der öffentlichen Sicherheit, die der Procurator 
geſchicke hatte, den Verwundeten zu holen... 

Als dieſe den jungen Mann in den Trag⸗ 
ſeſſel heben wollten, ftieß dieſer, dem die Bewe⸗ 
gung Schmerz verurſachte, einen dumpfen Schrei 
aus. Bei dieſem Tone erwachte Wally — ſie 
ſchlug die Augen auf und frug: „Er lebt?“ 

„Es ſcheint ſo,“ antwortete ihr Gatte, noch 
immer das Flacon in der Hand haltend, „ob⸗ 
wohl es ein tüchtiger Stoß geweſen ſein muß. 
Teufel! wer hätte in dieſem Bergen einen ſolchen 
Rinaldini vermuthet!“ 

Die Gräfin Hellberg erhob ſich und ging 
auf die Marquiſe zu. 

„O, ich danke Ihnen. .. Ich danke Ihnen, 
Frau Marquiſe, für die Theilnahme, die Sie 
dieſem Unglücklichen erwieſen ... der fein Blut 
meinetwillen vergießen mußte!“ 

Frau von Belmonte ſah die Gräfin groß 
und fragend an. 

„Für Sie, Frau Gräfin? frug fie, und 
ihre Stimme bebte in leidenſchaftlicher Erregung. 

verſtehe das nicht...“ f 
Ich 1 doch iſt 2 fo,” ſtüſterte die Grafin 
air meine Herrſchaften!“ rief einer der 
Krankenwärter, „Platz für den Verwundeten. SE 

Alles drängte bei Seite... Auch die Mar⸗ 
quiſe und Wallh wurden getrennt. 795 


ruſſiſche Vorgehen gegen die e e Türkei 
hemmen und dem deutſchen Reiche ſelbſt das 
eingeſchüchterte Italien untreu machen, ſo daß 
man Rußland und dem deutſchen Reiche gegen» 
über eine furchtbare Coalition, zum Verderben 
oder doch zur Schwächung beider Reiche, hoffte 
heraufbeſchwöſen zu können. Rumänien wäre, 
von Oeſterreich flankiit, ſammt Serbien demü⸗ 
tbig zu Kreuze gekrochen, die ruſſiſche Armee 
hätte ſich wie 1854 zurückziehen müſſen, die 
weſtlichen Flotten mit der türkiſch⸗öſterreichiſchen 
im Bunde beherrſchten das ſchwarze Meer und 
den beiden Reichen im Oſten konnte daun ledig⸗ 
lich der Wille des Weſtens aufgezwungen werden. 
Allen dieſen Träumen tft mit Beuſt's 
Ent larvung nun die Spitze abgebrochen. 
Dr. E F. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— In den offiziöfen Auslaſſungen über 
die Begegnung des Grafen v. Schuwaloff mit 
dem Reichskanzler Fürſten d. Bismarck, die vor 
einiger Zeit zu leſen waren, dürfte namentlich 
der Paſſus bemerkt worden fein, daß die Mit ⸗ 
theilungen des ruſſiſchen Diplomaten über die 
Haltung des Grafen Beuſt dem Reichskanzler 
Mißbehagen machten. Wir dürfen annehmen, 
daß die Wirkſamkeit des Grafen Beuſt dem 
Reichskanzler wohl kaum je Freude gemacht hat. 
Indeß iſt es in eingeweihten Kreiſen keine unbe⸗ 
kannte Sache, daß Graf Beuſt ſeit der Kcnfe- 
renz in Konſtantinopel eine beſondere Rührigkeit 
entfaltet Eat, um den Drei⸗Kaiſerbund zu ſpalten 
und eine andere Tripelallianz zu Stande zu 
bringen, in der jedenfalls Deutſchland keinen 
Platz finden würde. Dieſer Plan iſt indeß als 
geſcheitert, ja vielleicht als antiquirt anzuſehen. 
Wenn wir ſagen, daß die geplante Allianz Eng⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich umfaſſen ſollte, 
daß England in feiner antiruſſiſchen Politik 
jeden Bundesgenoſſen annehmen würde, ſo iſt 
leicht zu erſehen, daß Graf Beuſt den entſchie⸗ 
denſten Gegner feines Projekts in Wien ſelbſt 
gefunden hat. 

— Die Abberufung des baheriſchen Geſandten 
Freiherrn Pergler von Perglas kam dem größeren 
Publikum jo überraſchend und plötzlich, daß man 
wegen der Gründe dieſes Schrittes meiſt now 
im Dunkeln iſt. Es wird uns beſtätigt, daß die 
königlich bayeriſche i es für angemeſſen 
betrachtet, die Vertretung in Berlin einer zZ Perſön⸗ 


„Es iſt ganz abominable!“ näſelte Erlaucht 
von, Goldberg⸗Seiſelheim, „welchen Affront man 
heut zu Tage erlebt, ſobald man mit ſolchen 
Leuten ohne Namen in Berührung kommt. 
Scheußlich, auf Ehre, Graf Hellberg...“ Und 
er ſtolperte in den Saal zurück, wo das Orcheſter, 
unbekümmert um das blutige Drama, das ſich 
in dem Cabinet zugetragen, munter ſeine Walzer 
und Gallopaden fortſpielte. 

4. Kapitel. 
Der Abſchied. 

Es war am Morgen nach der nächtlichen 
Bluttbat. Wieder ſtrahlte die Sonne wie geſtern 
in Willfried's Zimmer, aber ihre Strahlen ber 
beleuchteten heute nicht ein lebenskräftiges Ant⸗ 
lit . .. Mit geſchloſſenen Augen lag Willfried 
in den Kiſſen, die weißen Linnen waren mit 
dunklem Blut befleckt. Der Verband hatte ſich 
in der Nacht gelockert und das Blut war durch⸗ 
geſickert und hatte das Bettzeug hie und da roth 
gefärbt. 
An der einen Seite des Bettes kniete eine 
Dame, fie hatte das Haupt geſenkt und ihr Ges 
ſicht mit den Händen bedeckt. Von Zeit zu Zeit 
körte man ein leiſes Schluchzen, dann war es 
wieder todtenſtill im Zimmer; das Schluchzen 
und das Picken einer kleinen Wanduhr waren 
die einzigen Laute, die man vernahm; es war 
fo ſtill, wie winn ein Menſchenleben Abſchied 
nimmt von dieſer Erde! Und die Fittige des 
Todes umrauſchten in der That die bleiche, blu⸗ 
tige Menſchengeſtalt und wollten ihre Seele ver⸗ 
ſcheuchen; man ahnte jenen ftillen, heimlichen 
aber furchtbaren Kampf, der in der innern tiefen 
Werkſtatt des Lebens zwiſchen den beiden Ge⸗ 
walten gekämpft wurde. 

„O Gott, o Gott!“ 


murmelte das junge 
Weib, das vor dem De 


Bette des Verwundeten 


kniete, „laß ihn nicht ſterben um meinetwillen, 
himmliſcher Vater!“ 
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lichkeit zu übertragen, die mehr Geſchäftsmann 
als Diplomat if. Namentlich wird in München 
Werth darauf gelegt, im Bundesrathe einen ſach⸗ 
kundigen Bevollmächtigten zu haben, der zugleich 
eeignei wäre an dem Regierungstiſche des 
Reichstags die Anſchauungen der bayeriſchen 
Regierung zu vertreten. 

Der „Globe“ veröffentlicht in ſeiner 
Spezialausgabe vom 25. d. folgendes Telegramm 
aus Kopenhagen, das wir ohne Kommentar wie 
dergeben: „Däniſche Reiſende, die von Deutſch⸗ 
land angekommen find, klagen über Verzoͤgerun⸗ 
gen in dem Eiſenbahnverkehr in Folge „Itarfer 
Truppentransporte“ nach der weſtlichen Grenze 
u.“ 


: — Der Londoner miniſterielle „Standard“ 
bringt aus Konſtantinopel folgendes Telegramm: 
„Es herrſcht eine Erkaltung zwiſchen dem Groß⸗ 
vezier und dem neuen deutſchen Botſchafter, Prin- 
zen Reuß. Als Edhem Paſcha nach Berlin kam, 
machte ihm Fürſt Bismarck keinen Gegenbeſuch. 
Folglich, als Prinz Reuß bei ſeiner Ankunft hier⸗ 
ſelbſt Edhem Paſcha ſeine Aufwartung machen 
wollte, ließ ſich der Großvezier verleugnen. Heute 
(Mittwoch) hat der Großvezier den Beſuch des 
Prinzen erwidert, aber in Civil und ohne einen 
einzigen Begleiter.“ 

— Einer der neuen franzöſiſchen Miniſter, 
Caillaux, befigt ein kleines Provinzialblatt, das 
„Journal de Mamers, dem er ſeine Inſpiratio⸗ 
uen zufließen läßt und das dadurch einiges In- 
tereſſe verdient. So bringt das Blatt eine 
Corceſpondenz vom 17. Mai, in der es heißt: 
„Frankreich iſt gegenwärtig von verſchiedenen 
Seiten aufgefordert, feine Neutralität zu ver⸗ 
laſſen. Wie man ſagt, bietet England 100,000 
Mann und 500,000 Millionen, für den Fall, 
daß Frankreich an dem Kriege theilnehmen 
wollte. Deutſchland ſeinerſeits begehrt unſere 
Allianz unter Bedingungen, deren ſich unſer Pa⸗ 
triotismus zu erfreuen haben würde. Die Si⸗ 
tuation iſt alſo ausgezeichnet für uns, weil ein 

eder uns in ſeine Intereſſen hineinziehen will. 

ie Haltung der Regierung iſt nunmehr genau 
vorgezeichnet: unſere Neutralität ſtets und fteld 
betonen und abwarten. Der Moment wird 
kommen, wo man uns brauchen wird. Thatſäch⸗ 
lich befindet ſich alſo Frankreich außerhalb des 
europäiſchen Konzerts, deſſen Harmonie weder 
vollſtändig noch dauerhaft ſein kann.“ 
Aus Anlaß ſeines Biſchofsjubiläums 
ſoll der Papſt gegen 500 Telegramme erhalten 
haben, darunter ſolche vom Kaiſer von Oeſterreich, 
den Königen von Bayern, Belgien, Holland, 
Spanien und Portugal, ſowie vom Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik. Wie die „Correſp. 
Stefano“ meldet, hat ein gewiſſer Auer, Direktor 
von fünf klerikalen deutſ chen Zeitungen vier 
elegant eingebundene Bände mit Namensunter⸗ 
ſchriften von 20,000 Kindern eingeſandt, worüber 
der Papſt eine ganz beſondere Freude gezeigt 
haben ſoll. Dieſer Auer iſt wahrſcheinlich mit 
dem Vorſtande des katholiſchen Erziehungsvereins, 
der in Donauwörth (Bayern) ſeinen Sitz hat, 
Lehrer Auer, eine und dieſelbe Perſon. Es ift 
demnach nicht ſchwer zu errathen, auf welche 
Weiſe die 200,000 Unterſchriften zuſammenge— 
bracht worden ſind. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche aus Odeſſa vom 28. Mai: An der 
ganzen Linie von Odeſſa nach Otſchakow ſind 
türkiſche Panzerſchiffe in Sicht. Sich zu nähern, 
hat noch kein Schiff verſucht. Es wird ange⸗ 
nommen, daß dieſe Schiffe ſich vorläufig mit 
Ausmeſſuugen beſchäftigen und Verſtärkungen 
abwarten. Der Odeſſaer Hafen iſt ganz leer. 


Da öffnete ſich leiſe die Thür — eine ver⸗ 
ſchleierte Dame trat in's Zimmer, die Knieende 
richtete ihten Kopf empor, ein leiſer Ruf des 
Erſtaunens ſchlüpfte über ihre Lippen. 


„Ich wußte, daß ich Sie hier treffen würde, 


Frau Gräfin,“ redete die Eintretende die Knie⸗ 
ende an, „mein Ahnung hat mich nicht ger 
täuſcht;“ 

„Iſt es nicht meine Pflicht, hier zu ſein, 
bevor ich dieſe Stadt verlaſſen muß, Sorge zu 
tragen für dieſen Armen, der um meinetwillen 
in den Tod gehen muß, wenn Gott nicht ein 
Wunder thut?“ entgegnete leiſe die Gräfin 
Hellberg. 

Die Marquiſe von Belmonte, denn ſie war 
die Eintretende, ſetzte ſich auf einen Stuhl an 
an der anderen Seite des Bettes. 

„Um Ihretwillen muß er in den Tod ge— 
hen?“ wiederholte ſie leiſe, ihre Augen feſt auf 
die Gräfin richtend, „das ſagten Sie ſchon geſternz 
aber ich verſtehe das nicht. Kannten Sie dieſen 
jungen Mann ſchon länger?“ f 

Die junge Frau ſchüttelte das Haupt. 
„Nein, erſt ſeit einigen Tagen; aber unſere erſte 
Begegnung war eine ſolche, daß man ſie nie 
vergißt.“ * 

Und fie erzählte der Marquiſe, die ihr jedes 
Wort von den Lippen nahm, das Abenteuer am 
Strande, bei welchem Willfried mit dem Baron 
Bergen das erſte Zuſammentreffen gehabt hatte. 

„Alſo eine Nebenbuhlerſchaft .. . Ich hätte 
es ahnen können,“ bemerkte Valentine, als die 
Gräfin geendet, mit einem, Blick welcher der 
jungen Frau alles Blut nach den Wangen 
trieb. 

„Sie täuſchen ſich, Frau Marquiſe; das 
Mitleid it es, was mich hierher geführt,“ ſprach 
ſie faſt unhörbar. Es war ihr, als ſei ihr die 
Bruſt zuſammengeſchnürt. Vor ihrem inneren 
Auge gähnte ihr ein Abgrund entgegen. 

„Sollten nicht vielmehr Sie ſich ſelbſt täu⸗ 
ſchen, fuhr Valentine mit jener Unbarmherzig⸗ 


In der Nacht werden alle Feuer gelöſcht, nur 
vom Leuchtthurm wird öfters elektriſches Licht 
verbreitet, um die Bewegungen der türkiſchen 
Flotte beobachten zu können. Die Auswande⸗ 
rung dauert an.“ 

p —————————————ç—çꝙßĩ̃7—̃—— 


Deutlchlan d. 


Berlin 28. Mai. Die heutige Nummer 
des Geſetzblatts für Elſaß⸗Lothringen publizirt 
das Geſetz betr. das Aufſuchen von Waarenbe⸗ 
ſtellungen und den Gewerbetrieb im Umherziehen, 
vom 14. Mai 1877; und das Geſetz betr. den 
Kleinhandel mit Branntwein oder mit Spiritus, 
vom 16. Mai 1877. 8 


Ausland. 


Wien, 26. Mai. Man trägt ſich hier 
mit dem Gerücht, die Regierung habe, um die 
Magyaren zu beruhigen, denſelben gewiſſe Winke 
zukommen laſſen, wonach zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland feſte Abmachungen für den Fall, daß 
Rußland in glücklichem Kampfe reuffire, getroffen 
ſeien, die die Intereſſen Oeſterreichs unter Feſt— 
halten an dem Drei⸗Kaiſer⸗Bunde ſicherten. 
Danach würde der Zuſtand in Rumänien ein 
geregelter, Serbien nicht vergrößert werden und 
Rußland keine Protectorat über irgend eine tür— 
kiſche Provinz beanſpruchen. 

— Wien, 27. Mai. Das hier und auch 
auswärts verbreitete Gerücht, wonach gelegentlich 
die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Plo— 
jeſchti eine Zuſammenkunft deſſelben mit dem 
Kaifer von Oeſterreich an der öſterreichiſch⸗ruſſi— 
ſchen Grenze ſtattfinden ſollte, wiird von unters 
richteter Seite als unbegründet bezeichnet.! 

Frankreich. Paris, 26. Mai. Der hieſige 
Korreſpondent der „Times“ iſt in der Lage, ei 
nige Angaben über das Programm des neuen 
franzöſiſchen Kabinets machen zu können. In 
erſter Reihe find die neuen Präfekten angewie⸗ 
ſen, durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel als offizielle Kandidaten alle diejenigen zu 
unterſtützen, welche „nicht“ das Manifeſt der 
Linken unterzeichneten und nicht für die Reſolu- 
tion vom 17. Mai ſtimmten. Die Präfekten ſind 
in Kenntniß geſetzt worden, daß die Niederlage 
irgend eines offiziellen Kandidaten zu ihrem 
Sturze führen würde. In den Kreiſen, wo die 
bonapartiſtiſchen Kandidaten bei den letzten Wah⸗ 
len durch wenige Stimmen beſiegt wurden, ſind 
die Präfekten angewieſen, dieſelben als offizielle 
Kandidaten zu unterſtützen. Endlich ſind in 
ſämmtlichen übrigen Kreifen — d. h. in unge» 
fähr 280 — die Präfekten angewieſen worden, 
jeden anti⸗republikaniſchen Kandidaten zu unter: 
ſtützen, wenn er eine Ausſicht auf Erfolg bat. 
Hierauf — wenn, wie gehofft wird, die Majo⸗ 
rität der Kammer günſtig für die Regierung iſt 
— wird kraft des Reviſionsrechts, welches dem 
Marſchall ausſchließlich zuſteht, ein Kongreß der 
zwei Kammern einberufen werden und derſelbe 
wird eine ſechs⸗ oder ſiebenjährige Verlängerung 
ſeiner Gewalt zu votiren haben. Einige behaup⸗ 
ten, daß dieſer Kongreß zu gleicher Zeit ange— 
gangen werden wird, dem Marſchall das Recht, 
ſeinen eigenen Nachfolger in gewiſſen Eventua⸗ 
litäten ernennen zu können, zu gewähren. Es iſt 
möglich, fügt der Korreſpondent hinzu, daß an 
dieſe letzte Modifikation gedacht wird, aber es 
iſt unwahrſcheinlich, daß ſie erlangt werden wird, 
ſelbſt wenn die Majorität anti⸗republikaniſch iſt, 
denn weder die Legitimiſten noch die Bonapar⸗ 
tiſten werden dieſer Klauſel, deren Urſprung und 
Ziel ſie beargwohnen, ihre Zuſtimmung ertheilen. 


Die in der That mit überraſchender Schnellig— 
keit und Entſchloſſenheit eingeleiteten Maßregeln 
für die anderweite Beſetzung der Landesbehörden 
dürfte nicht verfehlen, Eindruck zu machen. In 
der Provinz iſt dieſer Eindruck ſogar unverkenn⸗ 
bar; die erſte Aufregung bat ſich verflüchtigt, 
aber es iſt ein gewiſſer Druck zurückgeblieben, 
den die Regierungspartei als einen heilſamen an⸗ 
ſehen wird Bei den künftigen Wahlen dürfte 
ſich das Ergebniß zeigen. — Die Veränderun- 
gen im Dienſte der Unterpräfekten, Generalſekre⸗ 
täre und Präfekturräthe find vom Konſeil bereits 
gebilligt worden. Dieſelben dürften morgen pu⸗ 
blizirt werden. — Die „Correſp. Manſard“ 
bleibt dabei, daß zum 16. Juni — dem Wie⸗ 
derzuſammentritt der Kammern — der Herzog 
von Broglie nur noch Konſeilspräſident ohne 
Portefeuille ſein und als Siegelbewahrer von 
Brunet erſetzt würde, während an des letzteren 
Stelle Herr von Lareinty Unterrichts- u. Kul⸗ 
tusminiſter werden würde. — Herr Jules Si— 
mon wird nächſten Mittwoch die politiſche Di— 
rektion des „Echo Univerſell“ übernehmen, wie 
dieſes Blatt an der Spitze ſeiner geſtrigen Num⸗ 
mer anzeigte. 

Großbritannien. London, 26. Mai. 
Einer Depeſche des engliſchen Militärattachees 
bei den Türken in Aſien zufolge iſt Mukhtar 
Paſcha gänzlich außer Stande geweſen, die von 
Kars nach Erzerum führenden Bergpäſſe, auf 
welche er ſich vor 14 Tage aus Furcht in Kars 
umzingelt zu werden zurückzog, zu behaupten. 
Der Attachee fügt hinzn, daß die Türken gende 
thigt waren zu retiriren, ohne eine Schlacht zu 
liefern. Er ſchreibt das raſche Vordringen der 
Ruſſen dem gänzlichen Mangel an wirkſamen 
Vorſichtsmaßregeln auf türkiſcher Seite zu, und 
fürchtet, Erzerum werde nicht im Stande ſein 
ſich lange zu halten. Der Fall dieſer Feſtung 
würde ein verhängnißvoller Schlag für 
die Türken in Aſien ſein * 

Italien. Rom, 26. Mai. Sitzung der 
Deputirtenkammer. Bei der Berathung der 
Geſſtzvorlage über die Zuckerſteuer ſetzte der 
Miniſterpräſident Depretis die leitenden Ideen 
feiner Finanzverwaltung auseinander und wider: 
legte die dagegen gemachten Einwürfe. Bei 
dieſer Gelegenheit auf die auswärtige Politik 
Italiens übergehend, erklärte der Miniſter, daß 
die Beziehungen der italieniſchen Regierung zu 
allen Mächten durchaus freundſchaftliche ſeien. 
Italien habe gegenüber keiner Macht irgendwelche 
Verpflichtungen. Niemand habe ein Recht, das 
Miniſterium zu beſchuldigen, daß es eine aben⸗ 
teuerliche Politik verfolgen wolle. Es könnten 
indeß doch Umſtände eintreten, in denen die Ehre 
und die Intereſſen Italiens es nothwendig 
erſcheinen laſſen, auf die Loyalität des Koͤ⸗ 
nigs und die Tapferkeit der Armee zu zählen, 
das Miniſterium könne demnach auf keinerlei Ver⸗ 
minderung der Staats⸗Einnahmen eingehen 
Das Haus genehmigte darauf mit 275 gegen 
120 Stimmen die von dem Deputirten Span⸗ 
tigati beantragte Tagesordnung, welche eine Zu: 
ſtimmung zu den Ausführungen des Minifter- 
präſidenten und ein Vertrauensvotum für das 
geſammte Miniſterium enthält. 

Rußland. Petersburg, 26. Mai. Ueber 
den Aufenthaltsort des Kaiſers Alexander während 
feiner Anweſenheit bei der Donau-Armee, ſowie 
über die Dauer des Aufenlhalts find endgültige 
Beſtimmungen noch nicht getroffen, doch dürfte 
derſelbe nicht kurz bemeſſen ſein. — Die Nach⸗ 
richt, daß in Polen fortdauernd Hausſuchungen 
und Verhaftungen ſtattfinden, wird an informir⸗ 
ter Stelle für unbegründet erklärt. Es iſt 


keit fort, welche eine zwar häßliche, aber natür⸗ 
liche Genoſſin der Eiferſucht iſt, „und das für 
Mitleid halten, Frau Gräfin, was Liebe iſt, 
Liebe zu einem Manne, der nicht — Ihr Gatte 
iſt?“ 

Wally, die ſich bei den Worten der Mar- 
quiſe von Belmonte erhoben hatte, ſchwankte, ſie 
glaubte umzuſinken und griff mit der Hand nach 
der Stuhllehne. 

Die Marquiſe lächelte ironiſch. 

„Und Sie ... ſtammelte die Gräfin end⸗ 
lich, die Andere mit weit geöffneten Augen an— 
ſtarrend, wie ein Phantom, das plötzlich vor ihr 
aufgeſtiegen, „was ſuchen Sie hier? Was führt 
Sie an dieſes blutige Lager?“ 

Valentine warf das ſtolze Haupt mit den 
ſchoͤnen, flammenden Augen zurück. Sie erſchien 
der Gräfin in dieſer Geberde wie einer der ver— 
lorenen Engel, die der Spruch des Herrn aus 
den Gefilden des Paradieſes verwieſen hat. 

„Was mich hierher führt? Und Sie fragen noch? 
O, Madame nicht jenes verwäſſerte Gefühl, das 
Sie mit dem Heiligenſchein des Mitleids, menſch— 
licher Theilnahme umgeben wollen, weil Sie 
es nicht Liebe zu nennen wagen — deutſche 
Liebe!“ Sie 1 verächtlich die üppig ſchönen 
Schultern. „Mondſchein und Nebel! Ich liebe 
den Mann da, wie wir Frauen des Südens 
lieben! Mit jener Liebe, die heiß und voll 
ſtrahlt, wie die Sonne meiner Provence, die in 
einer heißen Mittagsſtunde die Knospen leben⸗ 
dig küßt! Ich liebe ihn wie eine Frau liebt, 
die das Recht hat, einen anderen Mann zu lie⸗ 
ben, einen Mann, der nicht den Namen ihres 
Gatten trägt. Verſtehen Sie, Frau Gräfin? 
Ich weiß auch, daß Sie dieſen Mann hier lie⸗ 
ben, und wenn Sie es nicht heute geſtehen wer- 
den, ſo wird es morgen geſchehen. Aber, ich 
ſage es Ihnen im Voraus, ich werde mit Ih: 
nen um dieſen Mann, um ſeine Liebe kämpfen. 
Hier an dieſem blutigen Bette ſchwör ich's Ih⸗ 
nen! Verhältniſſe, denen ich heute noch folgen 


muß, zwingen mich, abzureiſen; glauben Sie 
nicht, daß ich Ihnen weiche oder damit den 
Kampfplatz verlaſſe — wir werden uns wieder⸗ 
ſehen!“ Und mit dieſen in leidenſchaftlichſter 
Aufregung, wenn auch nicht mit gedämpfter 
Stimme, geſprochenen Worten entfernte ſie ſich, 
nachdem ſie noch einen glühenden Kuß auf 
Willfried's kalte Stirn gedrückt hatte. 

Wally fturrte ihr lange nach, die Hand 
auf den hochklopfenden Buſen gedrückt. 

War das ein Weib von Fleiſch und Blut 
oder einer jener Dämonen, die Menſchengeſtal: 
annehmen, um die Sterblichen zu verſuchen und 
in ihre Schlingen zu locken? — Und war es 
ſo, wie Jene ſagte? Liebte ſie dieſen jungen 
Mann, der zum Tode verwundet hier auf dem 
Bette lag? O, es war die Wahrheit, was jene 
Unſelige, jenes dämoniſch⸗ſchöne Weib ihr ge— 
jagt, ja fie fühlte es, die Binde war von ihren 
Augen geriſſen, ſie liebte ihn, liebte ihn, wie 
ein Herz liebt, das zum erſten Male dieſe ger 
waltigſte aller Leidenſchaften empfindet. Und 
jetzt mußte ſie fort von ſeinem Krankenlager, 
fort von Dieppe, weil es ihrem Gemabl, dem 
Grafen unangenehm war, daß ſein Name in 
dem „Journal von Dieppe*, welches den Bor» 
fall im Hotel du Nord erzählt hatte, genannt 
worden war und die Geſellſchaft ſich nun in 
tauſend Vermuthungen erging, die dem Herren 
Grafen trotz feiner Bagakellen-Philoſophie ſehr 
unangenehm waren. 5 

Da trat die junge Wirthin Willfried's in's 

Zimmer. Sie ſah ſehr traurig aus, das Schickſal 
ihres jungen Abmiethers ging ihr ſehr zu Her— 
en. 
5 Die Gräfin zog ſie in eine Fenſterniſche 
und ſprach lange mit ihr, unter Thränen und 
Schluchzen. Dann ging ſie noch einmal an 
das Bett des noch immer in dumpfem Schlafe 
Liegenden, hauchte einen Kuß auf ſeine bleiche 
Stirn und verließ dann traurig und gebeugt das 
Zimmer. 


| 


ſeitens der polniſchen Bevölkerung zu irgendweld 
chen ausnahmsweiſen Maßregeln nicht der ge 
ringſte Anlaß gegeben. N 
— Bukareſt, 26. Mai. In der Gigungf 
des Senates machte Demeter Ghika einen Bord 
behalt geltend gegen den dem Fürſten Karl 
gegenüber von dem Miniſterpräſidenten Bratiand 
bei deſſen letzter Anſprache angewendeten Titel 
König. Der Senat ſchloß ſich den Ausführun 
nen Demeter Ghikas an. In verſchiedenen 
Orten Rumäniens werden von den Iſfraeliten 
Sammlungen für die rumäniſchen Soldaten ver 
anſtaltet. Fürſt Karl hat ſeine Inſpektionsreiſ 
nach der kleinen Wallachei angetreten. > 
Türkei. Konftantinopel, 26. Mai. Re 
gierun,sfeitig wird bekannt gegeben, daß ein Mi 
litärrath gebildet worden iſt, welcher unter de 
Präſidium des Kriegsminiſters die Direktiven fül 
die Armeen feſtſtellen ſoll. Unter den Mitgliederk 
des Militärrathes befinden ſich der Marinemini— 
ſter, der frühere Großvezir Mehemed Ruſchdi 
Paſcha, der Senator Hannik Paſcha und dell 
Palaſtmarſchall Said Paſcha. 
— Prinz Reuß überreichte heute dem Sul 
tan ſeine Kreditive. Geſtern wiederholten ſich 
die Demenſtrationen gegen den Kriege miniſtel 
Redif Paſcha, als er ſich in das Seraskierat be⸗ 
gab. Die Urheber der am Donnerſtag ftattge 
habten Demonſtrationen ſind verhaftet worden 
— Der perſiſche Geſandte überreichte Savpfe 
Paſcha heute eine Mittheilung ſeiner Regierung 
in welcher ſie erklärt, Perſien werde die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen aufrecht erhalten, welche Di 
mohamedaniſchen Völker vereinigten. 


— 


Provinzielles. 


— Seit dem 24 Mai tagt zu Königsberg 
unter Vorſitz des Oberbürgermeiſter Selke det 
Provinzialausſchuß. Er erledigte an dieſem 
Tage eine große Zahl von Spezialien, die ein“ 
zelne Kreiſe, Städte und Verkehrsanlagen be“ 
treffen — In Betreff der Auscinanderſetzung 
zwischen den beiden Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen iſt das vom Landesdirector vorgelegte 
Project am Sonnabend abgelehntt worden. 

— Nach Nachrichten von den unteren Weichſel!“ = 
gegenden ſind durch das Hochwaſſer große Flächen be? 
deckt und beklagt man große Verluste in den Außen‘ 
deihen und auf Kämpen an der erhofften Erndte⸗ 
Die reparirten Deiche an der Nogat haben ſich 
gehalten und den erwarteten Schutz gewährt. 

Königsberg, 27. Mai. Die Eröffnung 
des Pferdemarktes hat geſtern unter recht gerin‘ 
ger Betheiligung des Publikums ſtattgefunden, 
Den Grund dieſer geringen Anfangsbetheiligung 
erklärt die „K H. 3.“ damit, daß nur Wenige 
auf die Eröffnung am Sonnabend gerechnet 
hatten, weil die früheren Märkte gewöhnlich an 
Sonntag ihren Anfang nahmen. Auf den 
Maſchinenmarkt nimmt das vorwiegendſte Intel 
eſſe in Anſpruch der bereits angekommene Fow' 
ler'ſche Dampfpflug, welcher auf einem einge 
zäumten Felde in Ponarth arbeiten wird. Del 
Eintritt in das Arbeitsfeld iſt nur gegen 1 ME 
Entrée geſtattet. Der Katalog für die Bezirks 
Thierſchau enthält nach der „Land- und forſtw— 
Ztg“ 119 Nummern. Der Katalog zur Schaf’ 
ſhau zeigt uns 44 Nummern mit 218 einzelnen 
Thieren, und zwar aus renommirten Heerden 
Oſt⸗ und Weſtpreußens, der Provinz Branden 
burg und Mecklenburgs. Für die Schla chvich⸗ 
ſchau weiſt der Katalog 117 Nummern mit 176 
einzelnen Thieren auf. (D. 3.) 

— Aus Hinterpommern. Im Gartell 
der Redaktion der „Nordd. Preſſe“ zu Neuſtettil 
p m m en 


Einige Stunden ſpäter rellten zwei elegant R 
Wagen nach dem Bahnbofe von Dieppe, del 
ziemlich weit von der Stadt lag. 

In dem einen ſaß eine hohe, ſtolze Frauen“ 
geſtalt mit tief in den Schleier gehülltem Geſichl, 
ihr gegenüber ihr Begleiter, in finſteres Hin 
brüten verſunken 

An einer Biegung des Weges, von der auß 
man eine kleine Häuſerreihe von Dieppe, dit 
nach dem Strande zu gebaut war, erblicken 
konnte, beugte ſich die Dame aus dem Wagen“ 
fenſter und ſchlug den Schleier zurück; ihr dun 
kelglühendes Auge ſuchte ein weißes Häuschen, 
nicht weit vom Meere gelegen; fie wehte milf 
dem weißen Taſchentuch einen Gruß hinüber und 
einige unhörbare Worte, dann zog fie den Schleiel 
vor ihr Antlitz und lehnte ſich ſtumm in die 
Kiſſen des Wagens zurück. 

„Das Geſicht des Mannes entfärbte ſich 
vor Zorn und mit faſt heiſerer Stimme droht 
Re 

Hüten Sie ſich. Valentine, bauen Sie nid 
allzuſehr auf meine Nachſicht! 5 

Die Marquiſe von Belmonte erwidert 
nichts aufdieſe Drohung ihres Gemahls, fie zog 
das Wagenfenſter nieder und blickte gedankenvol 
hinaus in die normandiſche Ebene. 1 


* * 

In dem anderen Wagen lag weinend und! 
gebrochen ein junges bleiches Weib; ihr zul 
Seite ſaß Graf Arthur. 
„Ganz verdammte Affaire das!“ murmelte 
er; „wird die Saiſon über als pikantes Theme 
an der Tagesordnung bleiben. Verfluchte Ge 
ſchichte, wenn ich nur nicht dabei genannt würde 
Ma foi — zwei famoſe Kerle, der Bergen und 

Banner!“ 

f Die bieiche, weinende Frau aber ſeufzte 
lei ſe: d 
„Mein lieber Gott, laß ihn nicht ſterben! 
(Fortſetzung folgt.) 


hatte ſich ein verwundeter Storch eingefunden, 
der dort verpflegt wurde. Jetzt ſchreibt die 
„Nordd. Preſſe:“ Der verunglückte Storch, 
welcher, nachdem er im Kampf mit andern Stör— 
chen den größten Theil eines Unterſchnabels ein» 
gebüßt, ſich hilflos im Garten der Redaktion 
der „Norddeutſchen Preſſe“ eingefunden hatte 
und dort acht Tage lang künſtlich getränkt und 
gefüttert wurde, bis es gelang, durch Verkürzung 
des Obe ſchnabels ihm die Selbſternährung zu 
ermöglichen, iſt dieſer Tage einem ſchnöden Tode 
erlegen. Nachdem wir durch mehrtägige Beobach— 
tung uns überzeugt, daß das verunglückte Thier 
die genügende Fertigkeit erlangt habe, mit den 
verkürzten Schnabelenden ſich ſelbſt weiter zu 
helfen, wurden ihm die Flügel gelöft. Er flog 
davon, kehrte aber mehrere Tage hindurch ſtets 

wieder, während er den Tag über am Streitzig⸗ 

See und auf der Promenade ſeine Nahrung 

ſuchte. Ende voriger Woche blieb er weg. Wie 

uns glaubhaft mitgetheilt worden, iſt er gefangen 

und geſchlachtet worden. Wir denunziren den 

Thäter hiermit der öffentlichen Meinung. Es 

iſt der Glaſermeiſter Wandtke. Wird ſchon an 

und für ſich bei allen Völtern, ſelbſt bei Hotten⸗ 

totten und Kaffern, der Storch gehegt, ſo hätte 

man das um ſo mehr bei einem Thier dieſer 

Art erwarten dürfen, das nur durch mühſame 

Experimente dem Leben wiedergegeben iſt. Wir 

können die That des Mandife nur mit der Zer— 

ſtörung der Entenbrut auf der Binſeninſel, den 

Blumen- oder Baumfreveln an der Promenade ꝛc. 

in eine Linie ſtellen. Daß der Storch verzehrt 

worden, dazu fehlt uns der Glaube. Die Noth 

der Zeit iſt groß, aber nicht ſo groß, daß die 

Leute aus Hunger Ratten, Mäuſe und Störche 

vezehren ſollten. Das Thier iſt alſo lediglich 

aus Muth willen todtgeſchlagen worden. 

Poſen, 28. Mai. Aus Wreſchen geht uns 
privatim die Nachricht zu, daß dort geſtern 
während der Andacht der Blitz in die Kirche ge⸗ 
ſchlaſßen hat. Vier Perſonen ſollen getoͤdtet und 
etwa 80 ſchwer verwundet oder betäubt worden 


ſein. (P. P. 3.) 


Die franzöſiſchen Miniſter feit 
4. September 1870. 


Zur Orientirung unſerer Leſer geben wir 
nachſtehend eine intereſſante Statiſtik der fran- 
zöſiſchen Miniſterien, die wir unter Benutzung 
des „Journal des Débats“ bearbeitet haben, 
und von der wir glauben, daß fie auf bleibenden 
Werth einigen Anſpruch erheben darf 

Vicepräſidenten des Konſeils: Jules Fävre, 
ernannt 4. September 1870; Jules Dufaure 
2. September 1871; Herzog von Broglie 
25. Mai 1873; General v. Cissey 22. Mat 
1874; Buffet 10 März 1875. Präſidenten des 
Konſeils: Jules Dufaure 9. März 1876; Jules 
Simon 2. December 1876; Herzog von Broglie 
17. Mai 1877. 

Miniſter des Innern: Leon Gambetta 
4 September 1870; Jules Favre, interimiſtiſch, 
zu Paris 10. Oktober 1870; Crémieux, Dele⸗ 
girter zu Tours 14. September 1870; Herold 
interimiſtiſch, zu Paris 1. Februar 1871; Emm 
Arago 5. Februar 1871; Ernest Sicard 19 Fe⸗ 
bruar 1871. Lambrecht 5 Juni 1871; Casi- 
mir Perier 11. Okteber 1871; Victor Lefranc 
6. Februar 1872; Graf von Rémusat, interi- 
miſtiſch, 30. November 1872; de Goulard 
7. December 1872; Casimir Perier 18. Mai 
1873; Reul& 25 Mat 1873; Herzog von Broglie 
27 November 1873; von Fourtou 22, Mai 
1874; General v. Cissey, interimiſtiſch, 19. 
Juli 1874; General Baron von Chabaud-Laſour 
20. Juli 1874; Buffet 10. März 18753 Ricard 
9. März 1876; de Marcere 15. Mai 1876; 
Jules Simon 12. December 1876; von Fourtou 
17. Mai 1877. 

Miniſter der Juſtiz: Cremieux 4 Septem⸗ 
ber 1870; Jules Dufaure 19. Februar 1871 u. 
18 Mai 1873; Ernoul 23. Mai 1873; Depeyre 
27. November 1873; Tailhaud 22. Mai 1874; 
Jules Dufaure 10. März 1875 und 9. März 
1876 (nebſt dem Kultusmigiſterium), Martel 
12. December 1876; Herzog von Broglie 17. 
Mai 1877 (ohne Kultusminiſterium, welches 
mit dem Unterrichtsminiſterium wieder verbunden 
wird). N 

Minister des öffentlichen Unterrichts, der 
Kulten und der ſchönen Künſte: Jules Simon 
4 September 1870; Waddington 18 Mai 1873 
(ohne Kultusminiſterium, welches mit der Juſtiz 
vereinigt wird); Bathie 25. Mai 1873; von 
Fourtou 27. November 1873; von Cumont 
22. Mai 1874; Wallon 10. März 1875; 
Waddington 9. März 1876 und 12. December 
1876; Brunet 17. Mai 1877 (mit Kultusmini⸗ 


ſterium). E 
Selbſtſtändige Kultusminſſter: von Fourtou 
vom 18. bis 25. Mai 1873. 


Finanzminiſter: Ernest Picard 4. September 
1870; Pouget-Quertier 21. Februar 1871; 
de Goulard 22. April 1872; Leon Say 7. No⸗ 
vember 1872, 18. Mai 1873; Magne 25 Mai 
1873, 22. Mai 1874; Matthieu Bodet 20. Juli 
1874; Léon Say 10. März 1875, 9. März 
1876, 12. December 1876; Caillaux 17 Mai 
1877. 

Minifter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Jules Favre 4. September 1870; Graf v. Remusat 
2. Auguſt 1871; Herzog v. Broglie, 25. Mai 
1873. Herzog von Decazes verblieb ſeit 27. 
November 1873 in den verſchiedenen Kabineten 
vom 22. Mai 1874, 10. März 1875, 9. März 
1876, 12. Dezember 1876 und 17. Mai 1877. 

Kriegsm iniſter: General Le Flö 4. Sep⸗ 


tember 1870; Admiral Fourichon, Delegirter zu 
Tours 14. September 1870; Leon Gambetta zu 
Tours 10. October 1870; General von Cissey 
5. Juni 1871, 18. Mai 1873; General du Ba- 
rail 23. Mai 1873; General von Cissey 22. 
Mai 1874, 10 März 1875, 9. März 1876; 
General Berthaut 15. Auguſt 1876, 12. Dezem⸗ 
ber 1876, 17. Mai 1877. 

Miniſter der Marin: Admiral Fourichon 
4. September 1870; Admiral Dompierre d’Hor- 
noy, interimiſtiſch, 5. September 1870; Admiral 
Pothuan 19. Februar 1871, 18 Mai 1873; 
Admiral Dompierre d'Hornoy 25. Mai 1873; 
Admiral von Montaignac 22. Mai 1874, 10 
März 1875; Admiral Fourichon 9. März 1876, 
12. Dezember 1876; Admiral Gicquil Destou- 
ches 23. Mai 1877. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten: Dorian 
4. September 1870, Baron von Larey 19 Fe⸗ 
bruar 1871; Teisserene de Bort, interimiſtiſch, 
27. Juni 1872; von Fourtou 7 December 1872; 
Berenger 18. Mai 1873; Deseiligny 25. Mai 
1873; Baron von Larey 27. November 1873; 
Caillaux 22. Mai 1874, 10 März 1875; Chri- 
stophle 9. März 1876, 12. Dezember, Paris 
17. Mai 1877. 

Miniſter der Landwirthſchaft und des Han⸗ 
dels: Magnin 4 September 1870; Lambrecht 
19 Februar 1871; Victor Lefrane 5. Juni 
1871; von Goulard 6. Februar 1872; Teisse- 
renc de Bort 23. April 1872, 18 Mai 1873; 
de la Bouillerie 25. Mai 1875; Deseiliguy 27. 
November 1873; Grivart 22. Mai 1874; Vi⸗ 
comte von Meaux 10. März 1875; Teisserenc 
de Bort 9. März 1876, 12. December 1876; 
Vicomte von Meaux 17. Mai 1877. 


Jocales. 


— Protefanten-Verein. Die Verſammlung am 28. 
Mai wurde von dem Vorſitzenden Herrn G. Prowe 
mit der Erklärung über den Grund der Verlegung er⸗ 
öffnet. Hierauf hielt Herr Pfarrer Geſſel über die Fra⸗ 
gen: worin beſteht das liberale Chriſtenthum und 
was wollen die liberalen Geiſtlichen? einen Vortrag. Es 
wurde zuerſt der Begriff „liberal“ und feine Bedeutung 
in religiöſem Sinnerklärt, derſelbe datirt aus der Zeit, 
in welcher das „Leben Jeſus“ von Straus erſchien. 
Die Bedeutung dieſes Werkes für ſeine Zeit wurde 
eingehend erläutert, und dabei klar gelegt, was 
Straus unter dem Mythus des Lebens Chriſti ver⸗ 
ſteht. Es bildete ſich eine ſtille Gemeinde von Leu⸗ 
ten, welche den von Straus gegebenen Anregungen 
folgten. Seit 1840 trat dieſe Anſicht in Oppoſition 
mit den Principien der herrſchenden kirchlichen Rich⸗ 
tung, und die freie Auffaſſung der kirlichen Anſchau⸗ 
ungen wurde von den Orthodoxen mit Hülfe des 
Cultusminiſters Eichhorn und ſeiner Nachfolger ver⸗ 
pönt und nach Möglichkein unterdrückt, und Männer, 
die ihr angehörten, gemaßregelt. In Folge davon 
nahm das Studium der Theologie ab und der Man⸗ 
gel an theologiſchen Candidaten wurde recht fühlbar. 
Seit der Thornbeſteigung Königs Wilhelm iſt es 
anders und beſſer geworden, und das liberale Chris 
ſtenthum mehr zur Anerkennung gelangt. Der Vor⸗ 
tragende erkannte das Recht der orthodoxen Richtung 
an, aber nur in ſo weit als es der Entwickelung des 
Liberalismus in der Kirche nicht hindernd in 
Weg tritt. Er zog dabei ſehr beſtimmt die Grenze 
zwiſchen den liberalen Chriſten und denen, die das 
ganze Chriſtenthum, ja alle Religion beſeitigt 
wiſſen wollen. Er betonte, daß es für das 
liberale Chriſtenthum keine bindende Dogma⸗ 
tik gebe. Die Liberalität beftebt darin, daß die Lehre 
und die kirchlich⸗religiböſe Anſchauung ſich eben fo 
gründet auf eigene ſchwer errungene Ueberzeugung 
als auf Toleranz d. h. auf Duldung auch anderer 
ſelbſt ſtreng orthodoxer Ueberzeugungen. Der chriſt⸗ 
lich⸗liberale Prediger giebt nicht als feine Ueber⸗ 
zeugung aus, was nicht mit ſeinem Gewiſſen in Ueber⸗ 
einſtimmung ſteht. Der Vortrag wendete ſich ſodann 
auf die gegen die Liberalen von den Orthodoxen erho⸗ 
benen Anklagen. Dieſe ſind: 1) die ſogenannten Libe⸗ 
ralen hätten keinen Reſpekt vor der Bibel; 2) ſie 
glaubten nicht an die Wunder; 3) ſie legten keinen 
Werth auf die Bekenntniſſe; 4) es mangelt in ihren 
Kreiſen an Werken der chriſtlichen Liebe. Die Bor: 
würfe wurden nun einzeln erörtert und gefagt: Ad 1.) 
Die Liberalen behalten ſich allerdings das Recht der 
freien wiſſenſchaftlichen Forſchung vor, ein Recht, 
welches ja auch Luther ſelbſt anerkannt hat, ohne 
welches ſogar die Reformation ſelbſt unmöglich ge- 
weſen wäre. Die Bibel iſt ihnen kein Buch, deſſen 
Buchſtaben auf uns irgend einen Zwang ausüben 
kann, wir ſuchen hinter den Buchſtaben den Geiſt 
Gottes und von dieſem finden wir die Bibel im 
reichſten Maaße erfüllt. Sie iſt uns die Quelle der 
reinſten Religioſität, und damit glauben wir ſie hoch 
zu ehren, und mehr als diejenigen, welche uns den 
Vorwurf der Irreligioſität machen. Ad. 2) Wir 
glauben an die Wunder der Natur, an das Wun⸗ 
derbare der ganzen Schöpfung. Die Natur 
und das menſchliche Herz wird uns ein 
ewiges Wunder bleiben; aber das meinen die Or⸗ 
thodoxen auch nicht, ſie meinen die Wunder, die im 
A. und N. Teſtament erzählt werden. Aber an dieſe 
glauben großentheils die Orthodoxen auch ſelbſt nicht, 
wenigſtens nicht an alle (es wurden dabei verſchie⸗ 
dene ſelbſt von ſtrengen Rechtgläubigen beſtrittene 
Wunder angeführt; es iſt nicht zu vergeſſen, daß 
die Bibel in einem wundergläubigen und wunder⸗ 
ſüchtigen Volke geſchrieben wurde. Die liberalen 
Chriſten glauben zwar nicht an die Wundergeſchich⸗ 
ten, bekämpfen aber auch diejenigen nicht, welche da⸗ 
ran glauben, ſie ſagen nur mit der fortgeſchrittenen 
Erkenntniß der Naturgeſetze ſei es nicht mehr ver- 
einbar an Wunder zu glauben. Die Liberalen mei⸗ 
nen vielmehr, daß das Verlangen nach Wunderglau⸗ 
ben die Perſon Chriſti eher herabſetzt als erhöht. 


Eben das menſchliche Weſen des Heilands 
bringt ihn uns nabe. Wenn ein Gott gekreuzigt 
wird, das kann auf uns nicht einwirken, aber die 
ſtandhafte Ertragung und Ueberwindung der Leiden 
durch einen Menſchen tröſtet und ſtärkt uns und 
treibt uns zur Nachahmung. Ad. 3.) die Bekennt⸗ 
nißſchriften ſind in der Reformation verfaßt um die 
Mißbräuche der katholiſchen Kirche zurückzuweiſen u. 
Stellung gegen dieſe zu nehmen. Sagt man, die 
Liberalen achteten dieſe Schriften nicht, ſo iſt das 
eine Lüge, oder Verläumdung, aber man will, daß die 
Liberalen ſich unter die Lehren dieſer Bekenntniß⸗ 
ſchriften und deren Zwang beugen, das kann der Li⸗ 
beralismus nicht, er kann die Lehre von der Erbſünde 
nicht in den von der Orthoxie geforderten Art und 
Deutung annebmen. Auch den Bekenntnißſchriften 
gegenüber müſſen ſich die Liberalen das Recht der 
freien Forſchung und der gewiſſenhaften Ueberzeugung 
wahren. Ad 4) Im gewiſſen Sinne und Umfange 
iſt der Vorwurf begründet. Die Thätigkeit der 
äußeren wie der inneren Miſſion wird allerdings zur 
Zeit faſt nur von den Orthodoxen geübt. Nach 
dieſer Seite hin hat die liberale Partei recht viel von 
dem Gegner zu lernen. Das Ziel des liberalen 
Geiſtlichen iſt zu reden, was er glaubt; er will um 
das evangeliſche Herz kennen zu lernen, frei und offen 
feine Ueberzeugung kundgeben. Das Mißtrauen, daß 
die liberalen Geiſtlichen allein nach der Herrſchaft ſtre⸗ 
ben, iſt ein nnbegründetes; die Orthodoxie iſt, wie die 
Verhältniſſe liegen, ein Bedürfniß in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, und als ein ſolches auch als berechtigt 
anzuerkennen. Aber die Kirche ſoll nicht fluchen, 
nicht verketzern, ſondern den Bedürfniſſen der Zeit 
nachforſchen und ſie befriedigen. 

Der Vorſitzende und Herr Profeſſor Dr. 
Hirſch ſprachen dem Vortragenden für ſeine wahr⸗ 
haft belebenden und erbebenden Worte Dank 
aus; die Debatte über den Vortrag eröffnete 
zuerſt Profeſſor Dr. Hirſch, worauf Dr. Brohm her⸗ 
vorhob, daß in dem Vortrage ſehr ſcharf und klar 
der Unterſchied bezeichnet ſei, welcher zwiſchen der 
liberalen Auffaſſung des Chriſtenthums und der ab⸗ 
gethanen rationaliſtiſchen obwalte, die eine beſtimmt 
formulirte Dogmatik (Wegſcheider) aufgeſtellt habe. 
Dr. Brohm bemerkte dann, daß der 2. von den Or⸗ 
thodoxen erhobene Vorwurf gegen das Wort Chriſti 
ſelbſt verſtoße, welcher es ſeinen Zuhörern zum Vor⸗ 
wurf gemacht habe, daß ſie Zeichen und Wunder for⸗ 
derten. Eben ſo ſtehe die orthodoxe Lehre von 
ewiger Erbſünde in Widerſpruch mit den Worten, 
daß die Sünde der Väter heimgeſucht werde an den 
Kindern bis in das 3. und 4. Glied. In Bezug auf 
den 4. Vorwurf erinnerte Dr. B. daran, daß die 
orthodoxe Partei ſo alt ſei als die proteſtantiſche 
Kirche ſelbſt, und im Beſitze vieler Mittel, die bei 
der Reformation aus der katholiſchen Kirche auf ſie 
übergangen ſeien; daß dagegen die liberale Partei 
eine noch junge ſei und in der kurzen Zeit ſeit ihrer 
Entſtehung viel zu ringen gehabt habe um ſich gegen 
die mächtige Gegnerſchaft der Orthodoxen und gegen 
die Staatsgewalt zu erhalten, daß ſie daher auch noch 
nicht im Stande geweſen ſei ſoviel Werke 
der Liebe zu leiſten als die Gegner, und doch 


habe auch die liberale Partei ſchon in die⸗ 
ſer Richtung gewirkt. An der weiteren mehr formale 


Punkte behandelnden Debatte betheiligten ſich haupt⸗ 
ſächlich die Herren Profeſſor Dr. Hirſch, G. Prowe, 
Stadtrath Lambeck, W. Dröſe. 

— Anerkennung. Die Bromb. Ztg. Nro. 124 
meldet Folgendes: „In der am Sonnabend den 26. 
Mai abgehaltenen Sitzung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Bromberger⸗Provinzial⸗Sängerbundes 
wurde zunächſt ein von dem Dirigenten der Thorner 
Liedertafel, Prof. Dr. Hirſch, componirtes und dem 
Prov. Sänger⸗Bunde zugeeignetes Trinklied für 
Männerchor vorgelegt und die mit meiſterhaft aus⸗ 
geführtem Titelbilde verſehene Partitur in Aſſervation 
genommen; für dieſes Geſchenk wurde dem Prof. 
Dr. Hirſch der Dank der Verſammlung ausgeſprochen.“ 
Das erwähnte Lied iſt im Verlage der Buchhandlung 
von Walter Lambeck hier erſchienen. 


— Alreis-Synodal-Wahlen. In der Gursker evan⸗ 
geliſchen Gemeinde ſind am Montag den 28. zu 
Vertretern dieſer Gemeinde in der Kreisſynode ge= 
wählt worden die Herren Beſitzer Otto Rübner in 
Schmolln und Julius Strehlau in Gurske. 

—: —. ——p n — 


W. poſen, Mai. (Original⸗Wollbericht.) 

In der abgelaufenen Woche hat ſich im Wollgeſchäfte 
wieder ein regeres Leben gezeigt und ſcheinen unſere 
gegen andere Plätze ſehr billigen Preiſe die Aufmerk— 
ſamkeit der Fabrikanten auf ſich gezogen zu haben. Es 
waren Fabrikanten von Schwiebus, Guben, Cottbus 
und Sachſen hier anweſend, denen von Seiten der 
Lagerinhaber, ſo viel Entgegenkommen gezeigt und 
derartige Forderungen geſtellt worden ſind, daß die⸗ 
ſelben mit ſchneller Entſchloſſenbeit an den Kauf her⸗ 
angingen. Verkauft wurden ca. 1200 Ctr. ſchöne 
Herzogthümer Tuchwollen & 47-50 Thlr. je nach 
Behandlung der Wäſche, welche ca. 10 Thlr. unter 
letzen Wollmarktpreiſen bedeutet. Für Ruſticalwolle 
fehlt jede Kaufluſt und ſind nur einige kleine Poſten 
& 38-40 Thlr. an ſchleſiſche Fabrikanten laut Mu⸗ 
ſter verſandt worden. Gute Poſenſche Stoff: und 
„Tuchwolle ſcheint im Allgemeinen bevorzugt zu fein. 
Vor dem Wollmarkte dürften nur noch wenige Um⸗ 
ſätze ſtattfinden und haben ſich unſere Läger nach 
den letzten Verkäufen auf ca. 3500 Ctr. reduzirt, 
während im vorigen Jahre um dieſe Zeit höchſtens 
1000 Ctr. vorhanden waren. Das vorhandene Quan⸗ 
tum iſt in Behandlung und Wäſche durchweg ſchön 
und befinden ſich darunter noch viele Poſten von 
hochfeinen Wolleu. Contraktabſchlüſſe reduziren ſich 
auf unbedeutende Parthien bekannter Stämme und 
außer dem Kröbner und Poſener Landkreis, wo ei⸗ 
nige Abſchlüſſe mit voll 10 Thlr. unter letztem Poſe⸗ 
ner Wollmarktspreiſe zu Stande gekommen, find 
keine Verkäufe zu unſerer Kenntniß gelangt. In einzelnen 


. 
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Gegenden der Provinz iſt mit der Schur begonnen 
worden und wäre ſchöne warme Witterung für d 
Wäſche ſehr erwünſcht. Der hieſige Wollmarkt be 
ginnt am 10. und endet am 13. Inni. : 


Fonds- und Produkten-Yörle, 
Berlin, den 28. Mai. 2 


(Hold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,90 bz. 7 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,80 bj. = 

do. do. (½, Stück) -— 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,50 bz. 


Der heutige Getreidemarkt bebielt durchweg eine 
matte Stimmung und gaben die Terminpreiſe nach 
einigen Schwankungen nach. Locowaare mußte billiger 
erlaſſen werden, trotz ſehr mäßigen Anerbieiungen. 
Rübol billiger. Spiritus unbeachtet. Gekündigt: 
Roggen 24,000, Hafer 1800 Ctr. Spiritus 20,000 Air. 

Weizen loco 220260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—180 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Ge 
loco 130-180 & pro 1000 Kilo nach Quali 
gefordert. — Hafer loco 135-170 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-180 Ag, Futterwaare 135—150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 
Ag bezahlt. — Leinöl loed 66 Ag bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,5 —53 Ax bz. 

Danzig, den 28. Mai. 8 

Weizen loco iſt am heutigen Markte wieder in 
ſehr flauer Stimmung und faſt ganz ohne Kaufluſt 
geweſen. Verkaufte 300 Tonnen ſind mindeſtens um 
5 Ax pr. Tonne billiger als am Sonnabend abge⸗ 
geben. Verkäufer würden ſich aber gerne zu einer 
größeren Preisermäßigung bereit gezeigt haben, wäre 
es möglich geweſen, Partien abzuſetzen. Bezahlt wurde 
für roth 127/ pfd. 235 A, dunkelbunt beſtzt 128 
pfd. 230 A, ruſſiſchen 116, 120 pfd. 193 A, beſ⸗ 
ſerer 120 pfd. 200 Ax, 122/ pfd. 203 Ay, 124 pfd. 
205 Ax, 126 pfd. 220 Ar, bunt etwas beſetzt 12% 
pfd. 243 Ar, bunt 125/6, 127/8 pfd. 245 Ax pr. 
Tonne. Termine weichend. Regulirungspreis 245 Ag. 

Roggen loco billiger abgegeben, ruſſiſcher 115 
pfd. wurde zu 152 Ar, 115 / pfd. 152½ Ar, 117° 
pfd. 155 Ag, unterpolniſcher 124 pfd. 174 A pr. 
Tonne verkauft. Termine ohne Kaufluſt. Reguli⸗ 
rungspreis 162 Ag, unterpolniſcher 170 Ax. — 
Erbſen loco ſehr flau und ganz ohne Kaufluſt. 7 
Winter⸗Rübſen Sept.⸗October 305 4 Br. — Spi⸗ 
ritus loco 53 Ag Gd. 

Breslau, den 28. Mai. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,50 — 21,00 —23,20— 24,70 Ag | 
gelber 19,20 20,60 23,00 — 24,20 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,00 — 18,40 Ar. 
galiz. 14,20 — 15,80 — 16,80 Ar. per 100 Kilo. | 
Gerſt e 12,40—13,00— 13,70 14,70 15,60 A4 per 100 
Kilo. — Hafer, 11,20 12,50 —13,30—14,30— 14,80 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Arx Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,60 12,80 - 13,70 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 -7,50 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getteide- Markt. 


Thorn, den 29. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Weizen verkehrte in flauer Stimmung zu wei⸗ 
chenden Preiſen und iſt zu notiren. 5 
„ fein hochbunt u. weiß 230—233 Ak. 

„ bunt u. hellbunt 225—228 Ax. 

„ rotb 218-220 Ax. f 
Roggen ohne Kaufluft bei ftartem Angebot ſelbſt zu 
ferner ermäßigten Preiſen. 3 

„ fein inländiſch 164—166 Ag. 

„ gut polniſch 158—160 Ar. 

„ kuſſiſch 150—151 Arx. 
Erbſen kutterwagre 147—150 Ak. 
Hafer in feiner Quali’e 174—175 A. 
do. in geringere 140 145 Ag 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50 — 9,50 Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. Mat 1877 


28./5. 77. 
Fonds . schwach. 1 
Russ. Bankioten . . 218 217 90 
Warschau 8 Tage. 217—60/217—50 
poln. Pfandbr. 5% 62— 900 62-80 
Poln. Liquidatisnsbrisfe 54— 700 54—70 
Wesipreuss. do 1% 92 92 
Wostzreur. dio. 1% 101 101-10 


92—80| 92—60 | 
158 —60|158—80 


Posener do. neue 47 
Destr. Banknoten 


Disconto Command. Anth. 90 92 ö 
Weizen, gelber: | 
Mai-Juni in 251—50/250 -50 
Sept. Okt. 0 224 ; 
Roggen: 1 
loco 159 159 B 
Mad. 158 (157-50 
i 158 157—50 
Juni- Juli. „„ 157-250 
Rüböl. - 
R 64 401 64 
Septbr.-Octbr. . 64 63—80 
Spiritus. 4 
1060... mer, 58-— SD 
Mai- Juni 2... .53—-30| 52-90 
Aug.-Septbr. . .. . 55—50] 55 
Wechseldiskonto . 5 


Lombardzins fuss 6 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 4 
Angekommen 12 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
Warſchau 29. Mai. Waflerftaud 
Fuß; 7a Zoll * 


Ssuferatße. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß von jetzt ab in 
der ſtädtiſchen Ziegelei die Ziegel zu 
ermäßigten Preiſen und zwar die Zte⸗ 
gel 1. Klaſſe mit 34½ Mark und die 
f gie II. Klaſſe mit 31%, Mark pro 
auſend verkauft werden. 
Thorn, den 25. Mai 1877. 


Der Wagiſtrat 


Bekanntmachung. 
N Die Arbeiter Ignatz und Clara ge 
borene Kuny-Koscinski’ihen Eheleute 
haben, und zwar der Ehemann zu An⸗ 
fang October v. J. und die Frau Ende 

Mia d. J. den hieſigen Ort heimlich 
unter Zurücklaſſung eines außerehelich 
geborenen Kindes Franz Kuny, 5 Jahr 
alt, verlaſſen und ift deren gegenwär⸗ 


1 tiger Aufenthaltsort trotz fortgeſetzter 


Recherchen nicht ermittelt worden. 

Da das zurückgelaſſene Kind im 
Wege der öffentlichen Armenpflege un⸗ 
tergebracht werden mußte, ſo machen 
wir auf die genannten Koscinski'ſchen 
Eheleute hierdurch mit dem Erſuchen 
aufmerkſam, uns im Falle der Ermitte⸗ 
lung deren Aufenthaltsortes hiervon 
ſchleunigſt Nachricht geben zu wollen. 
Thorn, den 23. Mai 1877 


Der Wagiſtrat. 
Konkurs⸗Cröffnung. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
1. Abtheilung, 


den 26. Mai 1877, Vormittags 
10% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Louis Leopold Stemmer, in 
Firma ©. Sachs zu Thorn iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 

0, auf 
f den 20. März d. J. 
feſtgeſetzt. 


National- Mm s-Compagnie. Von Stettin nach Newyork. Jeden Mittwoch. 114 Mark. C. Messing, Stettin. 


Wichtig für Gicht- und Rheumatismus-Leidende. | 


Waldwoll⸗ 
Walle, 
a 


Del, 


ale ee 


aus der 


jet 


nach vierwöchent⸗ 
lichem Gebrauch 


I. Schmidt'ſchen \ 
Waldwoll⸗Waaren⸗Fabrin in Aemda in Thüringen. hee 


Berühmt durch ihre außerordentliche Heilkraft wie bildlich dargeſtellt, werden von uns nun ſchon ſeit 20 Jahren 
geführt und haben ſich in dieſer langen Zeit ſowohl durch ſolide Beſchaffenheit als auch Preiswürdigkeit vortheil- 
haft ausgezeichnet, ſind auch auf allen größeren Ausſtellungen prämiirt worden. Halten wir daher ſolche 
beſtens empfohlen. 


früher !! 


Niederlage in der Schleſ. Leinen⸗Handlung von Julius Grosser, Neuftadt. 
Vergnügungsfahrt Angewaſchene Wolle. 


nach der 


Schweiz!! 


8 Juli cr., Abends. 


Außerordentlich billige Preiſe 
Billets mit ſechswöchentlicher Gültigkeit. Freigepäck. Schön 


Berlin, Markgrafenſtraße 43. 


Berliner Adler- Bier. 


Brauerei 


Engliſche Kreuzungswollen und Bauer— 
wollen, lang und kräftig, kauft im 
Schweiß gegen Caſſe. 
Ernst Spilleke, Berlin 0. 
Kl. Andreasſtr. 5. 


fe aura Rudolf Mosse. 


Thüringen). — Proſpekte ST: St 115 80058 EEE a. Aitton 
"ieh eburenu, L mmilicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Kaufmann F. Gerbis 
hierſelbſt beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas 

verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 30. Juni d. J. 


ſo auszeichnet, 
geſtellt werden kann. 
Bei dem überaus billigen Preiſe 


Berlin im April 1877. 


Actien- Gesellschaft. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir 


Pilsener Bier 


gebraut haben, welches ſich durch feinen Geſchmack und Duft, Farbe und Glanz 
daß es dem beſten in Pilſen gebrauten Biere dreiſt zur Seite 


hoffen wir dem Biere ſchnell Eingang zu ſchaffen und damit die heimiſche In» 
duſtrie zur Geltung zu bringen und ihr Ehre zu machen. 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 


die e Zeitung Deutſchlands 


von 25 Maik pro Tonne (125 Liter) 


einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 


Epilepsie Gau! 


Rheumatismus 
Bandwurm (in 2—3 Stunden 


| 
paſſendſten 


geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 


Die Exvpedirion dieſ. Bl. übernimmt 


Berlin, Aufträge zur Vermittelung an 
Kommandantenſtt. 28. obiges Burean. 


heilt brieflic der Spezialiſt 
O. Boedeker, 


Wenigs (früher Schle- 


singers) Garten. 
Mittwoch, den 30. Mai 1877 


CONCERT 
a la Strauss 
der Streichkapelle des 61. Inf.-Rgts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Auf. 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


R. Iimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Tage 


großes Konzert 
und Geſangs⸗Vorträge, 
wozu ergebenſt cinladet 
R. Zimmer. 
Sehr ſchöne ſaure Dill⸗Gurken find zu 
haben. Copernicusſtraße 210 
Wir offeriren 


beſten Portland- Cement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 


Kalk 


mit 1,25 M. pr. Sc fel. 
H. Laasner & Co. 
Die bereite mehrfach erwähnte, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
böchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer feineren zütigen Be— 
achtung. 


Walter Lambeck. 


Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 


* Goldſiſche. SE 
Goldfiſche, gan e 


wohlgenährt ve:= 

ſende! nach allen Gegenden pro 100 

Stück von Mark 25 an. (H. A 332b.) 
Altenburger Goldftſchzüchterei. 

Ottomar Beyer. 

Altenburg i. Schl. 


Der Lebemann und die 


Dame von Welt, 
beide ſollen die Pflege ihre Ge— 
ſundheit nicht vergeſſen, denn ohne 
Geſundheit keine Schönheit! Schwer 
oder leicht Kranke, Alle leſet das 
große Krankenbuch: „Der Tempel 
der Geſundheit.“ Es wird die⸗ 
nen, das Leben zu verlängern. 
Für 1.4 von E. Schleſinger, 
Berlin 8., Neue Jacobſtr. 6 zu 
beziehen. 


abzuliefern. Pfandinhaber oder andere, 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ Neu angefertigte Wäſchſpindchen und 
biger des Gemeinſchuldners haben von Ausziehtiſche, von Eſchen und Eichen, 
den in ihrem Befige befindlichen Pfand- verkauft billig E. Trenk, Tiſchlermſtr. 
ſtücken uns Anzeige zu machen. Araberſtraße 125. 


Den de geehrten . Thorn's und der Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich am 1. Mai d. J. das unter der Firma Max Kipf am 
biefigen Orte 


Altſtädtiſcher Markt Nro. 301 


bisher geführte 
Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 


käuflich übernommen habe und unter der eigenen Firma 


Gustav Klaunick 


fortführen werde. 

Das a Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitte auf mich gütigſt über 
tragen zu wolle 

Indem ich bei billigſter Preisberechnung beſte Waaren, freundlichſte und 


e Bedienung zuſichere, zeichne 
Er 3% Hochachtungsvoll ergebenſt 


Gustav Klaunick. 
Tußßerordentlich billig! 


Um mein Lager zu verkleinern, habe ich mich entſchloſſen, meine Waa⸗ 
renbeſtände zu bedeutend reducirten Preiſen abzugeben; dadurch wird dem 
kaufenden Publikum, in Hinſicht der ſchlechten Zeiten, ermöglich, feine Be⸗ 
dürfniſſe durch kleine Geldausgaben zu beſtreiten. Die Billigkeit beweiſen 
nachſtehend angeführte Stoffe: 
Percal 80 Ctm. breit, 40 & für 1½ Elle. 
Jaconet over Battist 80 Ctm. br. 471, . für 1½ Elle. 
Cretonnes d' Elsasse 80 Ctm. br. 65 & für 1½ Elle. 
Organdy in den eleganteſten Dess. in ſehr reicher Auswahl 
80 Ctm. br. 90 & für 1½ Elle. 
Lüsterreiche Taffetas de lain in den feinſten Sommer- 
farben 66 Ctm. dr. 90 . für 1 ½ Elle. 
Beige d été composé 60 Ctm br. 100 4 für 0 berl. Elle. 
Chally glatt und composé 60 Ctm. br. 100 4 für 1½ berl 


Elle. 
Bei Einkäufen von 15 Mark ab und gegen Cassa werden 4% Rabatt 


vergütigt. 


Jacob Goldberg. 


Proben nach Außerhalb franco! Thorn, Alter Markt 304. 


F. Scheele, 
> Ubhrenbandlung, Brückenſtr. 13, 


7 
2 3 
x 


empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager 


Variſer Vendules, Negulateurs in Nußbaum u. Poliſander, 
Tableaux- Comtoir-„Nippes- Wecker und Schwarz- 
wälder-Ahren. 


Außerdem goldene und filberne Anere- und Cylinder-Uhren für Damen und 
Herren, mit und ohne Remontoir unter Garantie. 


Ferner echte Talmi⸗ und 
Modeketten, Schnüre ꝛc 
Reparaturen liefere reell und zu ſoliden Preiſen. i 


ſeebad Heringsdor 
Allecbad Heri u: do! . 


Wohnungen durch beträchtliche Neubauten vermehrt in jeder Größe vor⸗ 
handen. 
Durch die Ducherow⸗Swinewünder Eiſenbahn von Berlin in 5 Stunden 
erreichbar. 
Auskunft wird eitheilt von 5 
Heringsdorf, der Sabebirection. 
im April 1877. Liehr 


Bad Charlollenbrunn 
in Schleſien 


1 Weile von den Eiſenbahnſtationen Dittersbach und 
Altwaſſer, Pe Poſt⸗ u. Telegraphenſtation. 


Eröffnung am 20. Wai. 

Klimatiſcher Gebires-Kurort für Bruſt⸗ und Herzkranke, für Nerven⸗ und 
an Blutmangel⸗Leidende, ſowie für Reconvaleseenten und ſchwächliche Perſonen, 
welche in geſunder Gebirgsluft neue Kräftigung und Stärkung ſuchen. 
Ziegen⸗ und Kuhmolken, (durch einen Appenzeller Schweizer bereitet), Milch 
kuren, Kräuterſäfte, Stahl⸗ und Waſſerbäder, Depot aller natürlichen und fünfte] g 
lichen Mineralwaſſer. Ausgedehnte Promenaden (Karlöhain). Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Badeverwaltung, welche auch Logis und andere Bejtellun- 
gen prompt erledigt. 


Ein kleiner, ſchwarz und weiß gefleck⸗ Einige hundert wenig gebrauchte Da⸗ 
ter Hund hat ſich bei mir eingefunden.] maſtgedecke, A 12 Perſonen, paſſend 
Eigenthümer kann denſelben in Empfang für Reſtaurapts, 5 Beim zu 
nehmen bei verfaufen Nicolai, 

E. F ͤ r 0 2 ee ee Culmerſtr. 318. Kl. Moder b. Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Exnt Lembeck. — Druck und Verlag der r d von Ernst Lambeck. 


ET TE, 
Bei mir find Vettſtelle, Auszichtifche 
u. a. Möbel billig zu haben. 
F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 
Ein Wechſel über 1500 Mark, aus⸗ 
geſtellt am 4. Mai cr. ven Ernst 
Witt in Gurske, acceptirt von mir 
und in Blanco von Ernst Witt 
girirt, iſt mir abbanden gekommen. 
Ich warne hiermit vor Ankauf des 
betr. Wechſels. 
Gurske, den 29. Mai 1877. 
August Kirste. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 

ren Landwirthe, Prinzi⸗ 

pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichit ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen - Liſte“ 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 
nommen. 
in Laden nebft Wohnung zu vers 
miethen bei Siegfried Danziger 
Brüdenftraße 11. 
1 möbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. 457. 
möbl. Zimmer zu vermiethen, zu 
L erfragen Gerechteſtr. 128/29 1 Tr. 
in Dachſtübchen vermiethet 
Carl Spiller. 
Beere. 19, Hinterhaus, iſt eine 
Wohnung ſogleich zu vermiethen. 
Näheres bei R. Tilk. 
Ei Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. 
Schäfer, Kl. Mocker Nr. 2. 


